
gern gegen dfe Anpassung der Politik der III. Intonationafe 
xu den Staatsinteressen Rußlands protestiert. Die Exekutiv® 
der UL Internationale lehnte ater dfe Eatachließaag der t »  
träfe der KPI. ab, da fflr afe Bombacei noeh „ein ehrlicher 
and aufrichtiger Kommunist“ bleibt. In der Beeolntioa heilt 
ee: „Die Kommission fflr Prüfung der Beschwerde des Gen. 
Bombacei hat — nachdem sie sich mit dem stenographischen 
Berichte über die Rede des Gen. Bombaoci ausführlich be­
kannt gemacht and alle Umstände, dfe diesem Falle voran- 
gegangen oder daraus erstanden sind, erwogen hat — folgen­
des konstatiert:

L DU der Gen. Bombeen in seiner Rede, der er einen 
rafai gesehäffifeben ( Ikss.m in h is ) Charakter geben wollte, 
sUtt dfe innere nnd lagere Politik Mussolinis au kritisieren, 
sich bestrebte, dfe Notwendigkeit Ton einem italienfecb- 
russisehen Vertrag auch vom Standpunkte der allgemein­
staatlichen Interessen der in Italien herrschenden faschi­
stischen Regierung su beweisen . . . .

2. Daft die Zentrale der KPL Tollstftndig Recht hat, 
bei ähnlicher Abweichung von dar kommunistischen Linie 
gegen den Gen. Bombaoci die strengsten Maßnahmen su er-

i Augenblick. Und im Oktober 1917 schwang ee sich 
ram HOT» dar Gesellschaft auf. In daToiuthitse 
Arbeiteraufstandes kamen aueh Jene Keime von prole-
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei'Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin -Brihart fei. f
8. Daft abgesehen von dieser sehr unglücklichen Bede 

des Gen. Bombacei, die sich mH dea eben erwähnten Motiven 
erkttrt, bleibt er, der einen Abschnitt seines Lebens der re­
volutionären Sache gewidmet hat, wie früher ein ehrlicher 
und aufrichtiger Kommunist ln den Reiben der Komintern." 

Weiterer Kommentar erflbrigt sich wohL

Wühlt nitht!Jaaehkant, 7. August. — Im Plenum des Zenira ’.-Bxekut i v- 
Komitees von Turkestan wies der Stellvertreter Oes Vorsitzen­
den dea KKK. Genosse Chodschaew auf die Größe des Hungers 
in Fergaa hin. Ea hungern im ganzen 887000 Einwohner, 
von denen 88000 Unterstützung bekommen. Von den bis sum 
Kriege vorhandenen 257000 Pferden sind heute 27000 ge­
blieben. Die Zahl des Rindviehs ist auf 87000 Stflck ver­
ä n d e rt gegen 170000 fei vorigen Jäten. („Prawda“, 1 1 . Ang.

Baku, 2. Oktober. — Im Bezirk Agdama sßhton heute dfe 
Hungernden auf 25000. „Posledgol“ (staatliches Uater- 
stfltsungskomitee) kann nieht alle Bedürftigen befriedigen.
Daa Exekutivkomitee spendete von seinem Fonds 1 600 Pud Ge­
treide. („Prawda", 4. Oktober 1988.)

Omsk, IL März. — Im Bezirk Stowgorod sind 25000 Hun­
gernde. Das Krefeexekutiv-Komitee erklärte den ganzen 
Kreis zum teilweise hungernden. („Prawda“, 14. Män 24.) •

In der fetzten Zeit wurden ia den bolschewistischen Zei­
tungen eine Reihe Artikel veröffentlicht, die sich mit dem 
kommenden Hunger hn Zusammenhang mit der neuen Ernte 
(im Sommer d. J .) befaßten. „Prawda“ — das Organ der 
bolschewistischen Partei veröffentlichte schon einige beun­
ruhigende Korrespondenzen über dasselbe Thema ans Odessa, 
Wolgagebiet u. a. In der lotsten Nummer wird eine neue, " 
Korrespondenz aus Stawropol, unter dem Titel „Vor ernst­
hafter Gefahr" veröffentlicht. Da ale sehr lang ist, über­
lassen wir der „Roten Fahne“ sie vollständig sbsudrucken. 
Wir geben nur das Wesentlichste wieder:

ln „Prawda“ — so schreibt der Korrespondent — wurde 
ein Artikel über die ungünstigen Aussichten der Ernte im 
Besirk des vielgelittenen Wolgagebiets gedruckt. Bedauerlich 
ist, daß man dasselbe aach von den Gebieten in Süd-Ost, 
besonders von dem 8tawropol-Gouvernement sagen soll. Hier 
ist der Zustand der Saat bedrohlich . . . .  Dazu ist noch dfe 
Saatfläche auf 25 bis 80 v. H. in Vergleich mit der bestimmten 
und auf 15 v, H. mit der vorjährigen zurückgegangen. Kann 
man aber darauf rechnen, daß sieh dfe Herbstsaat mit der 
Frühjahrssaat ausgleiehen wird? Kaum! Denn in diesem 
Jahre sind 9000 Pferde ausgestorben und dss wird die Früh­
jahresaat beeinflussen. Schlecht ist es anch mit dem sur 
Aussaat bestimmten Korn. Nicht alle haben Korn. Dfe 
Frühjahrsaussaat wird nur von den reichen und teilweise von 
den mittleren Bauern ausgefflhrt; die Armen, trotz ihren 
Wünschen, werden nichts säen können . . .. . Und so die 
Armen, die scbonietst su hungern anfangen, haben nur eine 
Hoffnung: die Wintersaat. Wird sich aber dieser Traum 
erfüllen? Zweifelhaft! Das späte Besäen, der Mangel an 
Korn und die trockenen Winde — allee das wirkte sehr 
schlecht aaf dte Saaten, nnd manche sind gar nicht hervor­
gekeimt und andere sind erfroren.“

.■ Also, — die russischen armen Bauern hungern, andere 
stehen hilflos vor dem heran nahenden Hunger, die Proletarier 
entkräften unter der Teuerung der Lebensmittel, — nnd die 
Bolschewiki führen das russische Getreide aus, um seinen 
Preis su erhöhen und dadurch eine Baais für die Entwicklung 
der bäuerlichen Wirtschaft su schaffen, d. h. der Wirtschaft 
der reichen Großbauern. Nach den Ansichten der „Roten 
Fahne ist dss eine Arbeiterpolitik. Für dss Proletariat iat 
ea aber klar, daft ea sich hier nm eine Politik der reichen 
Bauern handelt. Dte Interessen der Letzten decken eich voll­
ständig mit den Interessen der bolschewistischen Staatsbüro­
kratie.

(Schlaft)
Während ihren achtwöcbentlichen Beetehena beschloft die 

Kommune eine Fülle von Maßnahmen, um anstelle der ge­
stürzten Ordnung eine andere, beeefere za setzen. So wurde 
das stehende Heer sbgeschafft, die Kirche vom Staat getrennt, 
dfe staatlichen Zahlungen' fflr religiöse Zwecke eingestellt, 
dfe Kirchengflter ta Nationaleigentum nmgewandelt. die reli­
giösen Symbole afls den 8chnlen verbannt, durch Festoet sung 
eines Höchstgehalte von 4800 Mark fßr den Deputierten die 
Privilegien der hohen Staatsbeamten aufgehoben, die .Nacht* 
arbeit der Bäcker abgeschafft, die volkBäusplttndernden Pfand­
häuser aufgehoben u. a. m. Außerdem wurde den Unter­
nehmern bei Strafe verboten, den Arbeitslohn herabsudrücken 
dureh Erhebung von Geldstrafen bei den geringsten Anlässen. 
Ferner wurden die von einzelnen Fabrikanten stillgefegten 
Fabriken den Arbeitergenossenschaften sur Inbetriebsetzung 
übergeben. Auf finanziellem Gebiete ließ die Kommune aller- 
dinga eine unbegreifliche 8ehwäche walten, indem sie Halt 
machte vor den Tresors der Baak von Frankreich. Dieae 
Baak in ihrem Beaitse wäre sine ungeheure Waffe gegen die 
französische Bourgeoisie gewesen. Doch allea in allem zeigten 
die unternommenen Schritte der Kommune klar und eindeutig 
den preletarfeekea Charakter der Pariser Revolution an. Eine 
neue, höhere, eine proletarische Ordnung war im Werden, die 
sich von der alten Welt des bürgerlichen Sumpfes in ihren 
Anfängen schon unterschied wie Feuer und Wasssr, wie Tag 
und Nacht! Wenn die sosiafen Beschlüsse der Kommune nicht 
Ihre volle Verwirklichung finden konnten, so nur deshalb, 
well der Kampf gegen den stärker werdenden Ansturm der 
Versailler alle Energien in Anspruch nahm.

Denn die Regierung des Thiers sog eiligst ihre Kräfte 
zusammen und wandte alle Mittel der Lüge und Verleumdung, 
der Bestechung und Verschwörung an, um die Pariaer Ar- 
heiterherrschaft sum Sturze reif zu machen. Aber die su- 
aammenge Würfel te Masse, die ihr sur Verfügung stand, wäre 
dieser Henkersarbeit niemals gewachsen gewesen?- So er­
ließen denn die Helden der „nationalen Verteidigung" einen 
Hilferuf an den preußischen Sieger. Bismarck, wohl er­
kennend, daft die Niederwerfung der Pariser Revolution gleich­
bedeutend sei mit der völligen Wehrlosmachung Frankreichs, 
erklärte sieh bereit, der Thiers-Bande die kriegsgefangene 
fransöslsohe Armee frelsugeben und sicherte außerdem die 
Unterstütsung preußischer Truppen zu. Nun konnte endlich 
die Ausrottung des revolutionären Paria unter Protektion und 
mit Hilfe der frsufttsehsn Regierung beginnen. — Die Kom­
mune wehrte sich mit titanischen Kräften gegen die solcher­
maßen wachsende Uebermacht der Versailler. Seine Männer, 
Frsuen und Kinder eilten in die Kampfreihen, um mit Ihren 
Leibern die errungene Freiheit su  verteidigen. 8ie wußten, 
daft sie von den Henkersknechten der ThtereGslllfet keine 
8chonung and Milde su erwarten hatten; es galt sn siegen 
oder su sterben! Wenn die Kommune in ihrem letsten hero­
ischem Ksmpfe um ihr Leben als Vergeltung für dfe Ab­
schlachtung gefangener Kommunarde Geiseln erschoß, wenn 
sie ferner Gebäude ln Brand steckte, um das Vordringen der 
Gegner su erschweren, so waren dies nnr allsubereohtigte 
Verteidigungsmittel; Kampfmittel, welche die Versailler achon 
aalt Wochen benutzten. i

Am 88. Mal 1871 fand das heldenhafte, opfervolle Ringen 
daa Pariser Proletariats seinen AbschlUft; die bürgerliche 
„Ordnung war wieder heigestoUt. Mit welch viehischer Bru­
talität die Knechte Galllfete unter den Kommunekämpfern 
wüteten, darüber lasaea sich Bände schreiben. Bis an die 
Knie ha Blute watend, von Lüge nnd Schamts triefend, so 
erschien dfe „Elite der frsnsösischen Nation" ssit ihrem Bou­
levard-Pöbel In Paria, um ihre Hemchaft wieder ansutretea. 
Bereite am 80. Mal 1871 wtoe Marx auf die geschichtlichen 
Lehren der Pariser Arbeiterschaft hin und seigte anf, daft die 
keimhaften Anfänge der Kcmmnneaäte im Gegenaata su dem 
bürgerlich-parlamentarischen Staatsapparat die ankftnftige 
Herrschaftsform dss Proletariats sinft

In dfe Geechtehte neueren Datums fallen anoh einige Märs­
bewegungen. Dfe russischen Volksmensen leiteten im Märs 
1817 als ersten die Epoche der sosiafen Revolution ein. Ee

Unsere Leser kennen schon den Konflikt in dH- italie­
nischen Partei der UL Internationale. Bombacei war wegen 
Miner Haltung und seine* Rede Ober den rnaaiseb-italtenisohen 
Handelsvertrag im Parlament von der Zentrale der KPL 
ausgeschlossen. Er unterbreitete aber die Frage der Exe­
kutive der IIL Internationale. Er proteetierto gegen seinen 
Ausschluß wegen einer Rederdto Im Interesse Rußlands ge­
halten und im Einverstäadnfe der rueafeehea Vertreter ia 
Rom — Jordansky — vorbereitet war. „Prawda“ vom 16. Märs 
d. J. veröffentlicht dfe Resolution, die in dieeer Frage voa 
der Exekutive angenommen iat. Angesichts dee Lichte, welche 
dieae Reeolution Aber den Charakter der HL Internationale 
wirft, geben wir eie gekürzt wieder, auaammea mit den wich­
tigeren Zitaten aaa der Rede Bomhaccia

Bemhneei: — Italien soll das franko-engliache Eindringen 
in Rußland befürchten. In Moskau wird ela fransöslsch- 
englfeeher Trust gebildet, der das Transportmonopol im 
Schwarzen Meer haben wird. Italien muß protestieren.

Quinto (Faschist): -  Sehreibe Dich im Feachistenbuad 
ein. i

Bombacei: — Ich befflichto aa wie jeder guter Italiener.
Quinte: — Gebt ihm eine Ehrenmitgliedskarte!
Bembacci: — Die Kommunistische Gruppe interessiert 

sich aa der Erneuerung der russfech - italienischen Verbin­
dungen, da ale große Vorteile für Italien daraua erhofft

Mams Uni : Ja! Gebt ihm eine MitgUedakarte!
Bamhneei: Dfe Rrwimuas hanrihlaft. dfe 8owfetrewivuna 

de hme a n m m r k e n » R e v o h J f e n  g£ S 3 f

■ Die Eisenbahngeselfechaften und die Regierung sind ge- 
meinnsm zur Offensive gegen dfe Arbeiterklasse übergegaos- 
gen. Sie haben dfe Löhae der Eisenbahner seit dam L Ja­
nuar 19M um 10 Present gekürzt, wodurch sieh dieser groäe 
Empörung bemächtigt hat. Dfe Arbeltermnaaen sind wohl 
vom Willen sum Ksmpfe beseelt, werden aber nicht dasu kom­
men, solange sie den Gewerkschaften und Ihrer reformisti­
schen verräterischen Politik nachlaufen. Dieae Gewerkschafts­
führer treibe» hier dasselbe Spiel ssit allerlei Koasaasionen

So ist es auch Im staatlichen Leben.
• Ihr w iß t daß 20 ltylionen Proleten in Deutsch- 

land zu viel sind — sie sind zum Hungertod verur­
te ilt Hoffe n ich t P ro le t daß du d e i n  ebenes 
Leben retten kannst indem du williger Sklave des 
Kapitalismus bleibst

Das Kapital ist nicht sentimental. Seine Rettung 
aus dem Weltzusammenbruch Ist unmöglich — aber 
es selbst wffl der Letzüberlebende der Sintflut sein.



»ulär und ihre jBtammgäste“ sind gleichseitig ein fester

u Hans, sagt der 'Engländer — und «un 
,d eigentlich reichlich Gelegenheit, sowohlBaus4* hätte

sein der kommenden Begeisterung für den sozislen Kumpf 
die Erkenntnis einzuflechten, daB dieser Kampf der letzte 
sein muß, daß ee nieht mehr um Kleinigkeiten,, um Teil­
forderungen gehen kann, daß es sich hier um alles, um den 
Kommunismus handelt? Unser Wissen, unser Gedanke muß 
der Ftlhrer der Massen werden. Unsere Idee muß der Funke, 
das Dynamit sein, daß diese morsche Gesellschaftsordnung 
in die Luft eprengt. Propaganda ist notwendig und diese 
fordert Zeitungen, Plakate, Flugsettel, und dieee wieder 
fordern Geld. Wir müssen Geld schaffen und wir haben es 
wenn wir nur wollen!“ * . . ■

Die revolutionäre Jugend der Ortschaft X ln Westfalen 
tagte. Der 'Voralteende erteilte dem Genossen Saul das Wort. 
Ein schmächtiger Zwanzigjähriger mH Nassem, ,  kranken 
Gesicht hub mit leiser, doch durchdringender Stimme su 
sprechen an. „Genossen! Die leisten Kämpfe, an denen 
unesrs Kameraden so aufopferungsfreudig tellnahmen, haben 
S T S s  mU einer Nlederi£e i S i d e t V i e l e  G e n o ss  sind 
tot — andere verwundet — und noch mehr sitsen ln den 
Zuchthäusern uad Gefängnissen. Befinden sich ln• deniHän­
den der welAen Beatle, die mit sedlstlscher Freude ihre Qullen 
vergrößert, durah Schikanen aller Art und durch den Hunger!

heit, die er aus den gequälten, verlangenden Augen las und 
fing ein Gespräch an, dem Saul fast gleichgültig folgte. 
„Sie sind krank. Das Gefängnis wird sie töten. Sie müssen

Die Idee wurde Tat» Man hatte Geld — man konnte 
helfen. Solidarität war keine Phrase. Man hatte Material 
uad konnte agitieren. Der Wille trieb die Bewegung vor­
wärts. Der Genosse Saul Jedoch wurde ergriffen und abge­
urteilt. Acht Monate Gefängnis. „Nur“ sagte der Staats­
anwalt, „nur in Anbetracht seiner Jugend und der Tatsaohe, 
daß der Angeklagte noch nicht vorbestraft war.“ —

x IIL
Saul befand sich schon einige Zeit Im Ortsgefängnis. 

Die ZeUe die er bewohnte maß drei Schritt in der lin g e , 
anderthalb ln der Breite. Das Mobiliar bestand aus Pritsche, 
Schenkel und einem Ebner, den man für. seine notwendigen 
Bedürfnlsss benutzen konnte. Auch für „geistige Nahrung 
war ln Gestalt sweier Bücher gesorgt. Eins davon war 
hebräisch gedruokt, das andere mit nationalistischer. Tendens 
vom Dürer-Bund herausgegeben Benutzte der Häftling den 
genannten Eimer so frag er sich stets, ob dies von der 
Lektür» oder von dsm erbärmlich schlechten Essen herrührte. 
Dss kleine Fenster lag sehr hoch. Wollte er Abends dem 
Zug derWolken folgen, so mußte er auf seinem sämtlich 
aufeinandergestellten Inventar jonglieren, um nur die Gitter­
stäbe Stt erreichen. Ein Klimmsug brachte Ihn dann den 
Genuß reiner Luft, den Anblick goldener Sterne und das 
Verlangen nach Freiheit, das erat hier im Kerker die stärkste 
Form annimmt. Wenn so die Kraft seiner Arsse sugelsssen 
hätte, so würde er an dieser Stelle die ganse Nacht geträumt 
haben — bis sum Morgen — der stete mit den Zoten mora­
lisch-verkommener Menschen eingeläutet wurde. Die Prole­
tarierkrankheit quälte ihn. Er apie täglich Blut Zwei 

1 Monate Gefängnis steigerten die Krankheit derart, das Saul

su

4er englischen Wirtschaft bedeutet hätte, oder aber dem i
t Mittel su überweisen. Damit erwächst für 
der Zwang, den Schuldner Frankreich ln dl« 

eich gegenüber DeuWchUnd sein „Recht“ 
_ es nicht Gefahr laufen will, seinen Einsatz 
Diese Y « « « * 4«»« in ihren Grnadinte- 

reesen smn .cgenüberetebenden englischen und französischen 
«Politik, stellt den JSschvsrständlgansusschuß“ von vornherein 
vor Sin anUsbares Problem, bei dem die Rolle Amerikas nur 
su vscstehcn ist durch den langen Atem seinerseits, den «  
anszunüteen cedenkt. um während der Periode der Kompro- 

in seinem Interesss auf die durch die Re­
ch verschiebende Lege elnsnwirken und sich 

,  vorzubereltes. such in müitärtecher Bexie- 
ovtl. endgültigen Liehtungsversuch. 

lcllK,d natürlich beißen die Hunde. Der _ 
nnd nsch dem Ruhrkrieg sich aufhäufende Druck 

^ T s W .  entladen auf den. der seinerseits dis Rechnungen 
nicht weiter geben kann. Arme deuteche Republik — «jnnee 
deutsches Proletariat! Wenn n r  ein annehmbarer Rest von 
nroletarisehem Verstand im deutschen Proletariat vorhanden 
wäre. wüßte es, wss ss suf sich bst, mit der rücksichts­
losen Durchbrechung aller lonnalei|J3$hranken, die bis dato 
noch durch die Arbeitsgemeinschaft, dureh Tarifverträge usw. 
gegeben waren. Dann wüßte es auch, dsß dieee Konsession 
von Seiten dee Kapital«- nicht der Stärke dee P ro le te rig  
sondern der Schwäche dee deuteehen Kapitata ln der Nech- 
kriegezeit entsprach; der Unfähigkeit diesem Kapitals radikal 
dan Gersus su machen, well es eben nur mit einem tot-

inptf. venammtfcB
Dienstag« d e«  1. April» abend» 7,30 Uhr 

W eiBensee, A lbrechtshof, P a rk s tr . .
Freitag, den 4. April, ab en d s  7 Uhr

Lichtenberg, Marktstr. (Knaben-Mittelschule) and 
R osen tha ler Hof, W eiß. Saal, R osen thalèr S tr. 12

«  r n tM U t

die Fransosen die Unterstützung der separatistischen Bewe­
gung. Auch Frankreich bemüht sich, in den besetzten und 
gern annektierten Gebieten die Maske der Arbeiterfreundlich­
keit su wahren, die deutschen Proleten fallen ln West

ynd.O., Ph"”P

Brutstätte der „bolschewletisAen Verseuchung“ denunziert

mken Kapital sine Arbeitsgemeinschaft geben kann, und 
so lange, bb sich der betäubte Kapitalismus wieder auf seine 
Kraftbeeinnt. Jetst fliegen die Fetzen uns zu. In Hamburg 
Ist soeben wieder eine neue Illusion unter furchtbaren ma­
teriellen Opfern su Grabe getragen worden: Die Illusion, 
daß bei der heutigen Lage die Arbeiterklasse die geeprengte 
ArbeitssemeiMchaft neu erkämpfen“ und somit die Kapita­
listen swingen könnte, die Arbeitszeit anf seht 8tunden zu 
beschränken. * In der chemischen Industrie worden die Dinge 
nicht anders kommen. Daß .eie nicht anders kommen können, 

eiß seihet die KPD. — aber ee Ist eben das Wesen der 
Diplomatie und „Poetik“, die Sklaven in

m l

ihrer Sklavendemut zu «erhalten, damit eie nicht über den 
parlamentarischen Horizont hinaus wachsen -  von wegen den 
Wahlen! Die deutsche Regierung hat bereits kund und zu 
wiesen getan, dsß die deutsehe Außenpolitik „rabt“ bis nsch 
den Wahlen. Das deutsche Kspital und die deutsche Regie­
rung sind bemüht, dieee Zelt kräftig su nütseu, um das 
deutsche Proletariat trots der Peitschenhiebe, die ee täglich 
erhält, ln einen nationalen Rummol zu verstrichen, es gegen­
seitig in einen 8treit um eine 8sche su verwickeln, die weit 
ab lieg t von der Heerstraße dee Klaseenkampfee und nur den 
Sinn hat. der deutschen Bourgeoisie-Regierung die Voll- 
machten von Seiten des „Volkss“ su verschaffen, ee nach 
Belieben behandeln su können, wenn das demokratleche Schiff 
von neuem erzittert, und die allzuwillige Besatzung rebelliert. 
Zu spät wird das deuteche Proletariat erat wieder merken, 
daß ee ungeheuer viel versäumt hat mit einer dummen Wahl­
komödie, die nicht, ghns und'gar nicht seine Sache lat, sondern 
nur die Sache der herrschenden Klassen und Ihrer parla- 
mentariechen Trabanten. Nicht su spät jedoch, um aus dem 
Vergangenen su lernen, endlich zu lernen, daß ee In der 
Weltgeschichte kein Zurück gibt und der erste Schritt nach 
vorwärts In dem dämmernden Bewußtsein R««J. daß «toer 
von beiden, Proletariat oder Kapital auf dem Platze bleiben

üoUttsdke ttm dsdkau
i j t n .

Im hungrigen Magen Eingang fin 
Nur Suppenlogik mit Knödelgründen\ Tlnini

finden

Heine.
Die Internationale Arbeljer-Hilfe Ist wohl die populärste 

Gründung der III. Internationale. Sie hat den Vorzug, daB 
für sie nicht nur ln den kommunistischen Blättern Propaganda 
gemacht wird, eondern daß auch bürgerliche Blätter sich ihre» 
liebevoll annehmen. Zum Beispiel widmete daa 8-Uhr-Abend- 
bl.« Ih r ..  W > » .-  M w trto rtrtt

Vorwärta“ heftigst angegriffen

Truppe“ von „Ordnern“, die dafür sorgen, daß möglichst 
keine der KPD. peinliche Debatte entkommen kann. Also 
„Von der Parteien Haß und Gunst verzerrt, schwankt ihr 
Charakterbild ln der Geschichte.“ „  ,

Was Ist nun Wahrheit? — Gewiß, die in den Küchen 
der IAH. abgefütterten hungrigen Arbeitsloeen suchen sich 
für den Empfang eines Mittagbrotes der III. Internationale 
in Gestalt ihrer deutschen Sektion, der KPD. manchmal durch 
den Besuch der KPD.-Versammlungen dankbar zu erweisen; 
vielleicht hat auch einer oder der andere dabei den kleinen 
Nebengedanken, daß seine Mittagsportion proportional (Im 
Verhältnis zu) der von ihm in der abendlichen Versammlung 
aufgewendeten Lungenkraft wachsen könne. Und es ist sicher, 
daß die Suppenküchen, die ja auch an „Kleinrentner und 
andere Kriegsbeschädigte, nicht nur an Arbeiter, ihre Suppe 
auskellen, einer der famosen Propagandagedanken sind. Pro­
paganda — aber nicht für. den Kommunismus, sondern, pro 
lueeie.Mit Ihrer Hilfe wird Im deutschen Proletariat iqrste- 

matisch der Gedanke großgezog^n, daß nur Im wirtecbeftlichen 
Zusammenschluß mit Rußland der Schlüssel der Besserung 
seiner wirtschaftlichen Existenz liegt — unabhängig von den 
ökonomischen Wandlungen der „Sowjetmacht. Darum nimmt 
sich auch das 8-Uhr-Abendblatt, irfit eo rührendem Eifer der 
Sache an und bringt einen sentimentalen Artikel darüber, 
wie eine russische Tabakarbeiterin der IAH., gerührt und 
ergriffen von dem Elend dea, deutschen
Ihre Sammeltätigkeit unter den Arbeiterinnen die Mitte» für 
einige Waggons Lebensmittel verschafft habe. Ausgerechnet 
das 8-Uhr-Abendblatt macht Propaganda — für den Bolsche­
wismus? Ach nein. Aber die rühretaden Artikel sollen der 
Bourgeoisie, die noch viel zu viel Angst vor dem „roten 
Rußland hat. eben zeigen, wie gut und wie -  dumm der 
russische Arbeiter l*t, wie fest Ihn „seine Regierung in der 
Hand hat durch ihre Agitation, die, wenn es nicht anders 
geht, auch einige Wochen die Arbeiterbluse tragen, um „die 
Verknüpfung der Massen mit der Sowjetregierung wieder zu 
knoten. Denn ee Ist doch mehr wie merkwürdig: Zur selben 
Zelt als man im Laufe von 5 Wochen in Moskaus Straßen 
10525* Leichen erfrorener Kinder fand, als man 8000 Kinder 
halberfroren nnd obdachlos sum Teil in den Arreetlokalen, der 
Pplisei bergen mußte — zur selben Zeit rührt sich das Soli- 
daritätsgefühl und die Liebe dieeer russischen Arbeitennn»» 
nur für die deutschen Proletarier. Ach, wir wollen das Eie 
des deuteehen Proletariats nicht verschleiern; gewiß, unsere 
Kinder sind unterernährt, eie Werden eine Beute der „weißen_  -  . - ----- • ’ -----  Aber zu

.--- ~ , .............. -  - -  oben zl-
uer Polizeibericht vom 10. Dezember 1928 bis

’ ei uns noch nicht 
heißt die Wohl-

__ ißt genau so ...... _------------—  ,------- ,—,  .. .. .
nnd weil Rußland für den Kapitalismus noch jungfräulicher 
Boden ist, wird er dort noch brutaler voredben, wie wir ee . 
in den westlichen Ländern gewohnt eind. Der aufstrebenden 
Nep-Bourgeoieie liegt aber, genau wie einem TeU der deut­
schen Bourgeoisie daran, einen einheitlichen Wirteehaftskom- 
plex Rußland-Deutschland zu schaffen, um sich auf diese 
Weise möglichst lange in der herelnbrssbeoden Sintflut des 
Kapitalismus über Wasser zu halten. —.Ein derartiges Bünd­
nis kann abér jetzt nicht mehr mit revolutionär^ Phraseo­
logie allein propagiert werden — im Gegenteil, ernstliche 
revolutionäre Umwälzungen ln Deutschland würden ja den 
russischen Wiederaufbsu auf der Baai* dee Nepe in r rage 
stellen. Also füttert man, genau wie die Fransoeen, die die 
Proleten in der Pfalz mit Speck ködern, anch von seiten 
Rußlands die Proleten und beweist damit der deutschen Bour­
geoisie nebenher, wie prachtvoll sich dóch, trotz des sogenann­
ten „Bolschewismus“, mit Rußland arbeiten läßt.

Noch glauben ja die Massen der deutschen Proletarier air 
Rußland, die einen als Revolutionäre, die anderen glauben 
an Rußland als das Land der kapitalistischen unbegrenzten 
Möglichkeiten. Sie sehen nicht, daß selbst, wenn der Zu­
sammenschluß Rußland-Deutschland erfolgte, er zwar ihr 
Leiden durch die Brutalität seines Wiederaufbanversuches 
verlängern würde, aber doch schon, eben durch die Zerrüttung 
der Weltwirtschaft, voh vornherein zum Scheitern verurteilt 
wäre. Nur ein revolutionärer Zusammenschluß beider Län­
der wäre Rettung des deutschen wie des russischen Prole­
tariats. • Aber der Sturm dieser Revolution müßte erst die 
Potemkinsehen Dörfer der Nep-„Sowjet“-Republik i li falle 
Willdd bki86D.

Solche Erwägungen liegen freilich-den meisten Gästen 
der IAH.-Suppenküchen fern. Sie eiwn ihre Suppe und Sin­
sen dankbar die „Internationale“. Es quillt Ihnen nicht der 
Wissen Im Munde beim Gedenken an das Elend der ru sc h e n  
Kinder, die verhungert und erfroren auf den Straßen der 
Stadt liegen, die der Sitz der UI. Internationale ist M -  
Hunger kennt keine Sentimentalität. — Und. es ist leider, 
noeh immer wahr, was einst Heinrich Heine schrieb:

Im hungrigen Magen Eingang finden 
Nur Suppenlogik mit Knödelgründen,
Nur Argumente von Rinderbrateh 
Qespicket mit Göttinger Wurstzitaten..
Ein schweigender Stockfisch, ln Butter <gesotten 
Btehagt den radikalen Rotten 
Welt besser als ein Mirabaau 
Und alle Redner seft Cicero.

Pest“, der Tuberkulose — sie frieren und hungern, 
solch gigantischem Ausmaß, wie wir es aus dem
tierten Moskauer Poliseiberieht vom 10. .Dczl---- _ J .
2$. Januaf 1924 ersehen, ist doch das Elend bei uns noch nicht 
gewachsen.' — Charlty beginn st home, dss

se ine  iiuiubuhoicu » ~  «~*** erportL------  _ t ..
unterzubringen, wenn — ja, wenn es eben ein kemmunistiseher 
Staat wäre. Aber da liegt eben der Hw» IIm Pfeffer.

In Rußland herrscht jetzt faktisch die Dynastie -Nep 
eines ihrer älteeten und liebsten Kinder Ist die IAH- Darum 
darf diese starke, auf Kosten des eigenen Proletariats erfol­
gende Unterstützung dieser Hilfaaktlon> seltene der noch re­
gierenden „Kommunistischen Partei Rußlands nicht Wunder 
nehmen, auch nicht ihre Verknüpfung mit allerlei bourgeoisen 
„Wohlfahrtsleuten“, dran diese Organisation gehört eben 
durchaus in das Gefüge des Bourgeois-Sozialismus. Die 
Sowiet-Republik, der daran liegt, das Bündnis mit Deutschland 

nicht rein auch im svolutionären Sinne, wie es
anfänglich propagiert wurde, uoimlär werden su lasssn, stellt 
die Kosten der IAH. genau so in ihren Etat ein, wie z. B.

ist die Gefahr nicht zu unterschätzen, daß, was
die KPD. auf ihrem Werdegang zur Sozialdemokratie 2. Auf­

politisch am deutschen Prolet 
mit Hilfe der IAH/doch noch

Darum
. . . f  ;  U  ̂ . . .  W o n J a m n v  ____  __________________________ _ _

itariat noch nicht versaut hat, 
zugrunde gerichtet wird — 

daß das deutecW Proletariat das Erstgeburtsrecht der Revo­
lution für das Linsengericht der IAH. verkauft.

la d K  der FMuiralMsflai
Am Donnerstag, den 27. März tagte in der Krolloper zu 
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Berlin das erste Mal gemeü----- —  -----
deutschen Industrie und die deutschen Arbeitgeberverbande, 
d. h. die Schwerindustrie mit der verarbeitenden Industrie.

Die Gegensätze zwischen der erzeugenden und verar­
beitenden Industrie nach Möglichkeit su überbrücken mag 
mit ein Grand der Tagung gewesen «Sin, doch hauptsächlich 
handelt ee sich für dieee „Menschen , die einheitliche Linie 
ihres zukünftigen Handelns als Klasse festzulegen gegenüber 
der kommenden Belastungsprobe für die deutsche Wirtschaft 
und somit fürs Proletariat Ueber dreitausend Vampyre nebst 
Berufehenker waren anwesend. Drei Minister haben große 
Reden gehalten. Marx natürlich in seiner sattsam bekannten 
heulmeierliohen Manier: v '

Das Kernproblem ist die Währung. Wenn wir heute 
wieder aufatmen können, wenn wieder eo etwas wie Lu- 
vereichf und Hoffnung in unsere Brust einziehen darf, dann 
doch nur, weU wir wieder etwas» festen Boden unter die 
Füße bekommen haben. Doch kaum einige Wochen trennen 
uns noch von jenen ent^heidenden Taien, an denen der 
Westen des Reichs vor neue Ungewißheit und Unruhe 
gestellt sein wird. Mit wehem Herzen, aber voller Stola 

. gedenken Wir unserer Brüder an Rhein und Ruhr. Deutsch 
ist das Land und deutsch, nur deutech und echtdeutech sind 
seine Bewohner. Wir stehen dem kommenden Sackver- * 
ständigengutachten in voller Freiheit der Entschließung 
gegenüber. Im Ausland macht man uns vielfach den Vor­
wurf, daß wir unsere Arbeitszeit (gemeint ist die der Pro­
leten natürlich) nur verlängert haben, um mit dem Ausland

eines Tages durch einen Blutsturz io  weit geschwächt war, 
daß er sMi nicht mehr von seiner Pritsche erheben konnte. 
Doch nt# verzweifelte er. ^ r  bUeb ruhig und gelassen^ und 
seltsam . je mehr de» Schmerzen und defr Qual, je mehr Hube kam 
über Dieee Ruhe war #le ein Wunderteppich auf dem
die Phantasie schwärmte. Seine Gedanken weilten im Lande 
Utopia und sogen alles Schöne ln eich ein. Er träumte die 
Zukunft, und die Träume so£en die Hoffnung groä.jV«e 
Hoffnung etellte das Verlangen, „hinauszukommen ins Freie,, 
zurückzukehren zu den Genossen, wieder teilzunehmen an 
den arifrantischen Kla.^enkampf des 20. Jahrhunderts. — Die- 
Krankheit verschlimmerte sich. Ein Husten echüttelt© ihn 
mit einer Stärke, daß er fürchtete den neuen Anfall nicht 
üoirstehen za können. Wie ein Gespenst schlich sich der 

in eein Hirn, im Gefängnis sterben su müssen.
Da nackte ihn sum ersten Mal das Verlangen „frei *n 

----i“ mit eolcher Macht, daß er die Ruhe, die alles er­
ließ, verlor und voller Verzweiflung zu schluchzen 
daß er fast su ersticken drohte. Er schleppte sich 

ans renster, schwang sidi mit seiner letzten K*aft z«m 
Gitter hinauf *nd lwnerkte zum ersten Mal Früh­
ling geworden war. Gierig sog er die linde Luft ein. Seine. 
A u e n  wurden groß und freuten sich dee Sonnenstrahles, der 
stob in ihnen Riegelte. Kaum merklich wännte die Sonne 
erst doch daß sie wärmte, war schon das sicherste Zeichen, 
daß’ sie den Winter verdrängt hatte daß ihr Bogen immer 
trrflRnr werden würde, daß sie die Welt mit neuem Licht, 
mit neuem Werden beglücken wird. Und e r ? — Die Menschen 
werden eie spüren, die siegende 8onne und werden sie als

Prirkeln suüren 4“  den Körper wohlig durchrast, wenn
S S f p X  b .“ l«  U«l. Und
sterben, einsam, (tanz allein, ohne einen Genossen sur Seite, 
den m  — besonders Hebt, der einem die Hände drückt und 
£ £ ^ u n T w r t T w e * .  man das letzte Mal errfhlt von 
Allem, waa Im Leben Liebes war. O, wje «ehr sehnte er siel* 

x Schönheit der Natur da draufl«^ nach einem Men- 
ach, — einem einzigen freundlichen Wort, einen*

in  einen unmoralischen Wettbewerb zu treten. Dies ist 
aber nicht der Fall, eondern nur der swingenden Not ge­
horchend heben wir uns dazu entschlossen nnd mit direktem 
inneren Widerstreben haben wir der Bevölkerung solche 
Lasten auferlegt - A

Die echweren Belastungen, die unaerm Volke aufge- 
bürdet sind, haben in Verbindung mit außenpolitischen 
Demütigungen in weiten Schichten eine menschliche begreif­
liche Unluet und Mißstimmung erzeugt Verbrecherisch aber 
ist es, dieee verzweifelte Stimmung zn mißbrauchen sur 
gewaltsamen Durchsetzung von Ideen, die, weil lediglich 
aus Illusionen geboren, nichts an unssrm Schickaal bessern 
können.

Soll denn in alle Ewigkeit der uneelige Fluch der 
inneren Zerrissenheit über uneerm Volke laeten, haben wir 
nicht erhebende Beispiele genug, daß ee nicht unabänderlich 
eo sn sein braucht? Ich denke nbr an das einmütige Zu- 
sammenleben im Ringen um Rhein und Ruhr. C_^:.

Bravo möchten wir sagen. Dieeee einmütige Zusammen­
leben im' Ringen nm Rhein und Ruhr, d. h. -die* vollständige 
nationalistische Verblödung des deuteeben Proletariats hat 
euch so gepaßt und nichts wünscht ihr sehnlicher, als dss 
dieser Zustand dee Proletariats ein Dauerzustand ^ein nnd 
ee eich millionenweise, so ohne mit der Wimper su zucken, 
hinlegen möge um den Tag der Erlösung aus diesem Jammer­
tal in freudigem Entzücken iu  erwarten. Interessant ist, 
daß die „Rote Fahne“ nichts von diesem Eingeständnis bringt. 
Ob dss böse Gewiesen es nicht zuläßt, sintemalen sie doch 
hi diesem Ringen dae menschenmöglichste und auch unmög- 

d Umdrehung nnd Verdrehung des Klassei'  
h a t Daß der Moor nach getaner Arbeit

vember 1918. Er betonte dwselbe wie 
Arbeitsgemeinschaft, die dann auc 
für die Sozialpolitik wirken könne.
|r if f  vom Staate ist abzulehnen.

ikampfee
Undank

Hchste
geleistet _
erntete, war Pech, vielleicht auch nicht; denn der Glorien­
schein Ist immer noch sehr begehrenswert für radikale 
Kleinbürger.

Dann sprach Dr. Hamm über Pflege der Staatsgesin- 
nnng nnd das Ausland soll ee hören und wissen, daß in 
Deutschland Millionen Kinder ohne Hemd zur Sghule gingen 
und kein Volk in eoleher Not gelebt hat (demnach scheint 
es dem „Volk*4 jetst schon wieder glänzend zu gehen) wie 
das deutsche Volk. Jetst brauchen wir Kredit vom Aus­
land. Dieser darf nicht zum Verbrauch verwandt werden, 
sondern soll nur der Beechaffung von Werten dienen. Das 
Volk muß erkennen, daß wir uns keinen Luxus mehr leisten 
können (mit Luxus meint man das Sattessen des Proleten). 
Mit möglichst entwickelter Wirtschaft müssen wir den 
Weltmarkt xurückerobern. Eine vernünftige Prelsstellnng 
ist notwendig/ dies scheint mir auch gleich die beste Ge­
halts- und Lohnpolitik su sein. Die Wirtschaft hat ihre 
Forderungen manchmal nickt allzu leise gestellt . (Der 
Bericht meldet Heiterkeit. Man lacht eich verständnisvoll 
zu.) Nur mit klarem Bliek wird es möglich sein, das Schiff 
in einen sicheren Nothafen zu stenern, um es von dort 
neu ausgerüstet ins Land der Hoffnung, der Größe und 
Freiheit su führen.

Als Dritter sprach Reichsarbeitsminieter Brauns. Er 
legte eich besonders für die neu zu bildende Arbeitsgemein­
schaft ins Zeug, da die alte ja so gelockert Ist, daß man nicht 
recht mehr von ihr reden könne. Wie die Form aussieht, 
ist eben Ansichtssache und darüber läßt sich reden. Wenn 
auch einzelne Kleinmütige oder Kurzsichtige klagend oder 
triumphierend die Arbeitsgemeinschaft totsagen, so sage ich 
doch: Die Arbeitsgemeinschaft ist tot! Es lebe die Arbeits­
gemeinschaft!

Zum Schluß sprach er noch von der Notwendigkeit, da 
großer Mangel an Fachkräften vorhanden ist, dem Abstand 
zwischen den Löhnen der ungelernten und gelernten Arbeiter 
zu vergrößern, damit wieder neue Lehrstellen besetzt werden 
können durch \den geschaffenen Anreiz der verstärkten 
Klassifizierung. Nachdem Dr. Lange als Vorsitzender die 
Begrüßungsansprache gehalten hat in der er die Untragbar­
keit der Micumvenräge betonte und auf die Bereitwilligkeit 
der Industrie, überall der Not zu steuern, hingewiesen hatte, 
hielt Dr. Vögler, der Generaldirektor von Stinnes, ein Referat 
über Staat und Wirtschaft. Er erlaubte sich den Witz, daß 
die Menschen immer mehr würden und die Erde doch nur 
seine Größe behalte, folglich eben verschiedene hungern 
müßten. Dann hätte die „sozialistische“ Verhetzung mit 
Schuld an dem Zusammenbruch. Es sei die Hauptaufgabe 
dee Staates gegen dem Klaseenkampfwahn anzukämpfen um 
einer echten nationalen Gesinnungsgemelnechaft den Boden 
sn bereiten. Dann würden eie, die Wirtschaft, den Staat 
freudig- unterstützen. Man atfge es des Führern der Wirt' 
schaft glauben, daß sie nicht um gemeinen Lebensgenuß 
wiRen arbeiten, sondern ihre höchste Befriedigung nur hn 
Wirken für dss Vaterland finden.

• Da nun dss „Vaterland“ dee Kapitale stets da ist, wo ilftn 
der Profit winkt und wo es Mehrwert erpressen kann, eo 
wird wohl die Schwerindustrie nicht mehr allzu lange in der 
deutschen Repuollk ansässig bleiben. Die Betonung der 
nationalen Phrase ist vom Schwerkapital nur ein Roßtäuscher­
kniff, um dadurch desto schneller der bankrotten Republik, 
Deutschland genannt, den Rücken kehren zu können.

Ueber Industrie und Sozialpolitik sprach Dr. von Borslg, 
der Mitbegründer der Zentralarbeltegemeinechaft vom No-

Brauns, eine neüj 
die dann auch ln feeier Vereinbarung 

Jeder* gesetzmäßige Ein- 
Strelkrecht gibt’s nicht, 

ommt ein Streik vor, eo zzüssen die Arbeitewilligen vor 
Vergewaltigungen ihree Willens und Ihres Handelns geschützt 
werden. Die produktive Erwerbslosenfürsorge muß mehr aus­
gebaut werden. Verlangt wurde noch die zivilrechtliche Haf­
tung der etreikführenden Organisationen.

Diese Heereehfui der deutschen maßgebenden wirtschaft­
lichen Kräfte war mit großem Pomp aufgemacht. Mit aller 
Offenheit haben sieh Mildster1 und Industriekönige für das 
Ziel, das erstrebt werden eoll und muß, nämlich die Sicherung 
des Mehrwerts, snsgesproohens Und daß für viele kein Platz 
Ist, weil eben die Erde ja nicht größer wird, hat ja Stinnes 
sein Generalagent Vögler gesagt

Wenn daa Proletariat will, kann es ans-den Tagungen 
dieser Hyänen viel lernen. Rüstet Euch, Proletarier, recht 
und gründlich für die kommende Belastungsprobe.

• Mac BssaMs wahres CcsHM
• %

Eine ungeheure Streikwelle wälst sieh über den Erdball.
Ueberall seigen sich die Zerfallssrecheinungen der kapitalisti­
schen Profitwirtschaft.. Und überall werden die Lohnsklaven 
mit den brutaleten Mitteln niedergeswungen, sobald sie 
menschliche Bedürfnisse befriedigen wollen. Ob es im faschi­
stischen Italien oder in der Sowjetunion oder im „demokrati­
schen“ Deutschland oder im Traumland der radikalen 6pießer, 
England Ist. Die Unterdrückungamaßnahmen sind überall 
die gleichen, weil ja auch das System der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen, d. h. die Lohnsklaverei noch 
überall existiert.

6o löst in dem Land, wo der „reife Marxismus“ regieren 
soll, in Gestalt von etlichen ehrlichen, aber sehr dummen 
Kleinbürgern ein Streik den ändern ab. Seit Tagen streiken 
die Londoner Straßenbahner. Mit dem Streik der Untergrund­
bahner und sowie der Vorortbahner, ist su rechnen. Die

Je mehr es der herrschenden Klasse gelingt, 
die proletarischen Intelligenzen an sich za'fesseln, 
Omen Staatsstellungen nnd Pfründen za gehen, 
desto mehr wird es ihr geflneen. 
die Arbeiterklasse zn korrumpieren 
and ihren Befreiungskampf aufzuhalten.

Karl Marx im „Kapital“.

Elektrizitätsarbeiter droben mit Streik, wenn bis Freitag 
nacht der Straßenbahnerstreik nicht beendet iet.

Die Entwicklung ln England ist ein typischer Abklatsch 
der damaligen Verhältnisse in der ersten „sozialistischen 
Republik Deutschland.

Die Maßnahmen der Hanswurste, Arbeiterregierung ge­
nannt, deuten auf die noch sattsam bekannten Noskemanieren
h i n .

Der olle gemütliche Mac erklär^
„Die Regierung müsse mit Befugnissen ausgerüstet sein 

für den Fan, daß der Streik sich ausdehnen oder die Bedürf­
nisse dee Publikums eine besoèdere Aktion erforderten. Der 
Ausnahmezustand für England und Schottland sei in Aussicht 
genommen. Der Ausnahmezustand würde den Eihsats aller 
staatlichen Machtmittel von Heer, Flotte und Luftflotte sowie 
die Beschlagnahme aller Fuhrwerke und Omnibusse bedeu­
ten. MacDonald erklärte dann weiter, er hoffe, daß der Aus­
nahmezustand . von keiner 6eite als Provokation aufgefaßt 
werden wird.

Mit einer Sprache, die an Deutlichkeit nichts su wün­
schen übrig läßt, wird hier im Regierungs ton mit den nach­

harten Tatsachen dem englischenfolgenden barten Tatsachen dem englischen Proletariat die 
Illusion ausgetrieben, daß ee eine Ueberbrückung der Gegen­
sätze zwischen Kapital und Arbeit gibt in Gestalt vor so­
genannten eozialistiechen Regierungen.

Militärischer Ausnahmezustand, staatlieh o: 
Streikbruch, militärlech technische Nothilfe und 8chutz den 
Streikbrechern sind Tatsachen, die hoffentlich anch im eng­
lischen Proletariat die Kräfte lösen wird,'die den rück»ichte- 
losesten Klassenkampf auf ihre Fahne schreiben und 
men mit der KAPD. und AAUD. dem Weltproletariat den 
Weg der proletarischen Revolution weisen, der über die Il­
lusionen der Parlamente zu den revolutionären Räten, der 
Herrschaftsform dee Proletariats führt : -

IV.
In dieeer qualvollen Stimmung besuchte ihn der Gefä^g- 

nisdirektor. Der Direktor erkannte sofort das Leiden dee 
jungen Genossen an den roten, wechselnden Flecken anf 
<Um fahlen Antlitz, erkannte die Sehnsucht nach der Frei-

die Freiheit wieder erlangen. Müeeen hinaus in die Früh- 
lingseonne, sich Irgendwo kurieren lassen. Glauben sie mir, 
mein Mitleid mit Ihnen ist ehrlich. Ich will etwas für sie 
tun; sie sind noch jung und werdep eich bessern. Wenn ich 
mich für eie verwende, eo haben eie nur noch eine Bedin­
gung zu erfüllen, nm frei zu koatmen. Wir wissen, daß an 
Ihrem Verbrechen noch mehr Personen beteiligt waren. Per- 
eonen, die sicher den Gedanken dazu gaben. Wir betrachten 
eie als einen Verführten; jedoch um für die Zukunft denjrlei 
Fälle su verhindern müssen sie uns ihre Mittäter angeben. 
Wenn sie wollen, so sind sie morgen frei“ — Saul lächelte; 
itmn sagte er: „Geben sie sich keine Mühe. Dies allee Ist 
zweckloe und ihre Ironie ist blöde. Wo eoll ich mich heilen 
lsasen? Meinen sie echt . Stunden unter Tsge, die Lungen 
voll Kohlenstaub, das Bergwerk ist der O rt der mir ver­
lorenes Blut wieder geben wird. Oder meinen sie der Hunger, 
der meinen Körper eo schwächte, daß er den Tuberkeln keinen 
Widerstand entegensetzen konnte; der Hunger, der mich 
draußen plagte und hier angrinst und in der Freiheit mich 
wieder pseken wird; derselbe Hunger löst heute andere Wir­
kungen aus, wird nur die Lungen wieder geben, die er mir 
einst raubte? — Sie können mich frei lassen. Mich brauchen 
sie nicht mehr su fürchten, doch jene, die noeh nicht sterben 
werden, die noch kämpfen können, die ich verraten soll, ja, 
jene haben sie noch su fürchten. Ein guter Tausch für ste; 
doch —“ eine Handbewegung deutete das Weitere an. Er 
kennte nieht mehr sprechen! — Der Direktor drang nicht 
weiter in den Jüngling. Die Festigkeit in dessen Sthnme 
hatte ihn überzeugt daß hier alles Zweckloe war. — Sauls, 
Zustand verschlimmerte sieh mehr und mehr. Er spie ganze 

aus und hstte einen zweiten heftigen Blut- 
sture überlebt Saul wehrte eich nicht mehr, ale der Gefäng­
nisgeistliche eines Tages wieder vorsprach, trotzdem er Mshér 
stets abgewiesoo  wer. Dieeer erging eich In Auaff 
die vernieten, dsß er wüßte, daß die S tundet 8nuls

ztion gebracht 
glücklich sein 
der restlichen

waren. „Der Unglaube hat sie ln diese Situation 
Sie müssen glauben lernen, wenn sie wieder 
wollen. Ich würde für eie die Erlaesung 
Strafe erwirken, wenn eie wieder der Kirche beitreten würden. 
Nur dann, sonst vermag ich’s such nieht“ — Saul horchte 
auf und ließ eich die letzten 8ätss noch einmal wiederholen. 
Ein Kampf entbrannte in ihm, als er ihn .begriffen hatte. 
Hier war ein Ausweg! Nur eine Kleinigkeit brauchte er 
beigeben — nur in eolch einer nichtigen Sache und er war 
frei. Morgen schon würde e r seine Mutter umarmen, würde 
die Genossen sprechen und alles erfahren, alles, allee, 
er wissen mußte um Zweifel und Qual die die Unwissenheit 
nährte los zu werden. Würde den Frühling genießen und 
vielleicht, vielleicht sogar goznnd—l Die Hoffnung wird 
Wirklichkeit. Ee gilt ja  j  
Wunsch zu erfüllen, 
losen Sache nachgeben, 
ee nicht. Eine stärkere Stimme rief ihm zu: „Nein! Nein! 
Gönne deinem Feinde nicht den geringsten Triumph. Gebe 
nicht nsch — auch nicht id der kleinsten Sache! 8el fest! 
Diese Stimme siegte-, er bst den Geistlichen sich 
fernen. — Einige Zeit später konnte Saul keine Nahrung 
mehr zu sich nehmen. Er wurde Ins Gefängnisbospüsl über­
wiesen. An dem Tage, der ihm die Entlassung bringen sollte, 
starb er.

sprach sin junger Genosse. — 8sine Worte 
entflammten die Herren der Arbeiter: „Auch dieser f id  auf 
den Barrikaden, auch dieeer war ein 
euch nicht irre machen! Die Tat, für die er Ine
kam, eie war eo wertvoll, sie _________

las Proletariat

ogar genunaeni u w  nou au n g  wira
Ja jiu r diesem Pfaffen den blödestsd 
In eolch einer kleinen hedeutuogs- 

— Er wollte ee und doeh er — konnte

vielen
die so wiealle

AlleP ro le ta r ia t

r e v o l u t i o n ä r

Wenn wir
Dieee Frage wird unsähUge! .

Proletariat als Antwort gestellt, wenn ee dem 
genoeeen Im Betriebe oder ln öffentlichen Vc

nutzloeen Beginnen dee Wählene und der direkt 
konterrevolutionären Auswirkung dee 8t immsettel„kampf“- 
aktes überzeugen will. Dann let ja niemand .mehr da, der 
der Bourgeoisie entgegentritt und die „Wahrheit“ sag t 
Ja, dann haben sle'B geeohafft, dann können eie' maehen was 
sie wollen. Nein; nein, geht uns Moe los.- Wählen 
wir, schon ipn den Herren su zeigen, daß wir 
da aind, und beiadich schwört sloh dann jeder, diesmal werde 
ich aber doch mal den „Richtigen“ wählen.

Gemeint iet damit daan oft der „Kommunist“, denn seins 
Partei war verboten und die will ja auch nicht gegen die 
Arbeiterintereseen verstoßen, wie die Neske-Partei ee Immer 
getan h a t Und wenn ihr nicht immer als KAP. etwas B«f 
sonderee hättet, Sondern euch mal mit den „Kommunisten“ 
einigen würdet, darm wären wir auch schon viel weiter. 
Ihr aeht doch eelbet, daß ihr nur noch eine ^Bekte“ seid, 
während die KPD. schon große Massen hinter sich hat 

Damit hat meisten^ die Diskussion ihren Abschluß ge­
funden, denn gegen dfe „Massen“ gibts keine Widerrede; 
wo die sind, da isfe richtig.

Also wählen'wir doch. Wenns anch nicht viel nutzt, 
wird oft noch hinzugefügt, schaden tute anch nicht. Dazu 
wollen wir noch mal einlgee sagen. In theoretiecher Hin- 
sioht sind im „Proletarier“ nnd in der „KAZ.“ schon ver­
schiedene Artikel erschienen, die Sich mit dem Parlamentaris­
mus beschäftigte und auch den aktiven Antlparl^mentarismue 
prinzipiell behandeln. Doch wissen wir, daß dae Proletariat 
den tiefen theoretieohen Erörterungen oft «och geradezu hilf­
los gegenübersteht. Daß wohl viele Proletarier instinktiv 
der. swingenden Logik der KAP.-Leute sich beugen, doch 
dann oft sagen: „Ihr habt wohl Rsoht, aber alle sind noch 
nicht so wett, und mit dieeen müßt ihr ceehnen.“ Stimmt! 
Niemand hat das besser erkannt als dis KAP. Auf dieeer 
Erkenntnis fußt ja gerade ihr Programm.

Der Kommunismus ist nicht die Seche einer Gruppe oder 
einer Partei, sondern Ist die ureigenste Angelegenheit der 
proletarischen Klasse. Der Kommunismus nun als höhere 
Gesellschaftsordnung Ist aber das Gegenteil der bürgerlichen 
Profitprdnung und luk. nichts, gar nichts mit den Instutlonsn 
dee Kapitals su tun. Im Kommunismus wird produziert nach 
dem Bedarf der Menschen, während im heutigen System der 
'Profit und nur dieeer maßgebend ist. Alls Instutionen dieser 
Gesellschaftsordnung sind auf diesen Punkt verpflichtet und 
tun ee auch. Die Rentabilität erfordert es, eagte der „rote“ 
Magistrat und abertausende Proleten worden Inhaber der 
Stempelkarte.

Jeder Proletarier nun, auch wenn er ee abstreitet, doku­
mentiert durch Abgabe seines Stimmzettels, daß er zu dieeer 
Gesellschaftsordnung noch etwas Vertrauen h a t oder ganz 
konkret, gans bestimmt ausgedrückt, um keinem Zweifel su 
begegnen, daß er su dem „Erwählten“, der ändern wie die 
Anderen eein soll, viel oder doch etwss Vertrauen hat Dsm 
Mann, dem er seine Stimme gibt, hat er so mit seiner 
politischen Führung betraut

Der völkische Prolet glaubt, daß aein Mann nun die 
dreckigen Juden 4n Raison halten wird und mancher Grttn- 
krsmfritze möchte eelbet msl so reich, so wohlhabend sein, 
wie ee die verfluchten Juden „alle“ sind. *V<yi dieser Sorte 
soll weniger die Rede-sein.

Schwieriger erscheint die Frage bei den Klzäeongenoesen» 
die den Kommunismus wollen und doch wählen gehen, nämlich 
bei den Genossen der KPD. Eigentlich müßte doch gerade 
der Parlamentarismus, der „der revolutionäre“ genannt wird, 
mit seinen ganz' logisch eingetroffenen Resultaten, die sich 
revolutionär und kiassenbewußt nennenden Arbeiter der KPD. 
von der gemeingefährlichen konterrevolutionären * Tendens 
Ihres Tuns überzeugt haben. Doch wefP gefehlt. Dne waren 
eben. Opportunisten und Reformisten, die Brandler, Heckert 
und Böttcher und wie sie noch alle heißen mögen. Jetst 
haben-wirb geschafft, Jetzt ist dis „Unke“ am Ruder und 
wir Proleten haben une richtig durchgesetzt Organisato­
rische Sicherungen werden getroffen, jeder muß solch Ding 
unterschreiben und wer eich nicht fügt, fliegt /

Der oberflächliche Beobachter, der noch nicht ganz mit 
der bürgerliehen Ideologie gebrochen h a t  wie er sieh nennt, 
spielt keine Rolle, hofft wieder und wird vielleicht so im 
letzten Moment rasch noch nur Wahl geben.

Ist nun irgend ein Grund vorhanden, es doch noch mal, 
wenns such dss letzte Mal ist, su versuchen? Die Frage 
eo gestellt beißt die Frage auf dae Gebiet der Moral von Gut 
und Böse su schieben. Doch dsmit hat das Versagen des 
Parlaments nichts su tun. Weichte sind denn nun aber die 
wirklichen Ursachen, wird der ungeduldige Prolet fragen? 
Und da sagt die KAP. und AAU. vermittels der dislektiscben 
Denkweiee, die uns durch dis Geistesriesen Marx und Engste 
Übermittelt Iet; im historischen Materialismus wissen wir, 
daß «das gesellschaftliche Sein daa Bewußtsein ddr Menschen 

Kandidat nun wird, wenn er von einer 
Organisation snfgestellt wird, durah seine 

it als Abgeordneter der proletarischen Klasss ent­
fremdet falls er überhaupt i 
eteUt gans nsturaotwsndlg ein
m » ,.;M  dte
Proletariat aus 
um ss seinen _
kürzen zu helfen, ln Wirklichkeit 
zu haben und den Ehrgeiz 
nieht geredet werden, difces sind nur

•iT

ist und

i  I



t .  Die Maaten »aaer Organisation 
nnd warten. ‘Selbständiges bfwn

Proletariats Oberhaupt, 
etehend zögernd da nnd warten. 'Selbständiges bewußtes 
Sandeln i a  Sinne dea Klaacenziele iat ihnen fremd trotz des 
guten Willen« znr Tat. Der Parlamentarier mahnt dann 
noch, eich nieht unnütz provoziere* zn laeees nad apielend 
leicht tat aa ihm nachher an beweisen, da* die Maaaen eben 
tooch nicht reif waren.

Dieeee Bild, weiches die denteebe Arbeiterschaft eett 1914 
•»•Kon verschiedene Male hat sehen können, wobei eie eelbet 
Objekt geweéen iet, wird noch dea öfteren sn sehen aein, wenn 
»w m » wieder gewählt wird anm Amüsement' der Bourgeoisie. 
Nieht «neonat wird täglich in der gesamtes Presse betont: 
Wahlrecht iat Wahlpflicht!

Die poeltlve, die aktive Seite dee Nicbtwählene des revo- 
lationären ProleUriats besteht darin.

verfugten und eo gezwungenaiad, Ihr Getreide schlecht md 
billig zu verkaufen, während dl

Antiparlamentarier dokumentieren, endlich mit der bürger­
lichen Ideologie gebrochen zu haben und eich über Aufgaben 
dee Proletariata in der Epoche <kv proletarischen Revolution 
klar aind und für die Unkenrufe der Bourgeoisie nebat ihren 
geduldeten „Oppoeitionellen“ nur ein Hohngeliohter übrig 
haben. Der pAolwte Schritt ihres proletarischen Denkens 
jrird sich im organisatorischen Zusammenschluß äußern 
ntteaen und auch äußern.

WeU die Proletarier, die bewußt nicht wählen, die Fan- 
lenzer aind stinkig und kein Revolutionär wird eich anf 
dieee berufen, werden und können nur den Kommunismus 
wollen. Darum werden eie sich anch eo organieieren müssen, 
daß der Kommunismus mit dieeen Organisationen aufgebaut 
oder errichtet werden kann. Die Erfahrungen der revolu­
tionären Kämpfe des internationalen Proletariats haben sich 
in dem revolutionären Rätesystem zusammengeschweißt. Dies 
ist die Grundlage für den Kommunismus und auch die Herr- 
achaftsform dee Proletariats ak  Klasse. , •

Verkörpert iat daa Rätesystem, d. b. von unten nach 
oben Spielraum gewähren für die freie Initiative im Gegen- 
aatz zum geeamtén bürgerlichen Macbtapparat nebst allen 
parlamentarischen Parteien, wo ea bürokratisch von oben 
nach unten geht, in den revolutionären Betriebsorganisationen 
and in der Kommnnietiechen Arbeiter-Partei.

Wenn daa revolutionäre Proletariat ln Erkenntnia seines 
Klassenziele nieht wählt, auch die Proletarier der KPD. nicht, 
ao wird der Prosei der Selbe tbewußtaeineentwicklung wesent­
lich beschleunigt werden und seinen organisatorischen Nieder- 

in der Stärkung seiner Klassen kam pfOrganisationen 
finden. Ea wird dann, und diee ist die große Frage, die 
Bourgeoisie nebet Kleinbürgertum, Mr Jeden Proletarier er- 
keuntUeh, gans unter aich sein, während diee aach jetzt det 
Fall, nur nicht Mr Jeden klar ersichtlich ia t "

. . die reichen Oroßbfaiern auf
eine günstigere Konjunktur warten können) ■ und echloesen
für den Verkauf dieee» Getreides Verträge mit ausländischen 
Regierungen und Figaen (sogar die eächsiache Regierung 
der KPD. hatte die Absicht, einen solchen zn schließ«!) 
nnd fangen mit dem Export an. Ala Folge dieeer Ausfuhr­
politik kam aber die Tatsache, daß der innere Absatzmarkt 
ohne genügendes Angebot blieb und -so begannen die 
Spekulationen. In kurzer Zeit sprengen die Preise
der Nahrungsmittel in den großen proletarischen Zentren
um das Zwei- bia Dreifache. Daa verschlechterte die Lage 
des ProleUriats nnd der anderen etädtischen Schichten, eowie 
dieee der Bauern in den unproduzierenden Gebieten. Ala 
Folge darana kam die wachsende Unzufriedenheit unter die 
proletarischen Massen'und die Gefahr von neuen Konflikten 
auf der Baeie dea Arbeitslohnes. Daa zn verhindern ist 
Kamenew gezwungen, die Unterbrechung der Ausfuhr mit­
zuteilen, in der Hoffnung, daß dieeee Unterbrechen die Preise 
im inneren Markt beeinflussen nnd eo die Teuerung vermin­
dern wird. Aber welchen Wert haben diese Versprechunge “ 
Das sieht man ans den Erklärungen Krassine. Seinen. A b ­
führungen nach eetzt die Ausfuhr fort. Und tateächlicli, eie 
kann nicht unterbrochen werden, da 1. sie eine Lebensnot­
wendigkeit für die bolschewistische Staatsbürokratie ist und 
1  daa diktieren ddr Vertragsbedingungen an die die bel-

die

A n s t a n d
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Kemenew -  Börsenagent oder Demagoge?
Vor einigen Tagen unterbreitete „Wolf T. A-“ daa nach­

folgende Interview des bolschewistischen Kommissars für 
Außenhandel Kraaein: > _

„Moskau, 9. März. — Im Gespräch mit dem Korrespon­
denten der „Roeta“ dementierte Krassin aufs entscheidende 
die Gerüchte, daß die Sowjetregierung die Ausfuhr von Ge­
treide nach dem Ausland unterbrechen werde. Nach Kraaeine 
Ausführungen iét die Verbreitung solcher Gerüchte im Aus­
lände ein gewöhnliches Böreemnanöver, dessen Zweek daa 
Erhöhen der Preise des ausländischen Getreides am europäi- 
iechen Abeatsmarkt iat. Kraeeln erklärt, die Getreideausfuhr 
geht normal vor aich, mit Ausnahme der kleinen Schwierig­
keiten, die ana dem Einfrieren der Sttdmeerhäfen ewtehen.

Kurz aber davor erklärte Kamenew. einer von den größten 
8tornen am bolechewietiechen Horizont, in der Vsreammlrag 
der Moekauer Organisation der KPR. folgendes: „Die Ge­
treideausfuhr nach dem Ausland ersetzt sich im gegebenen 
Moment durch Ausfuhr naeh Moekau, Leningrad, Iwanowo- 
Woaoeeensk, Donngebiet nnd naeh den anderen Arbeiter- 
zentren. Wir haben beechloseen die Ausfuhr von Getreide 
für eine geraume Zeit zu unterbrechen V . . . Man nimmt an, 
daß für die Ernährung der Städte und dea Landea bis zur 
nächsten Ernte 70 Millionen Pud erforderlich sind; von diesen 
etehen uns schon sur Verfügung 40 Millionen. Da eie in 
ihrem größten Teile nicht für diesen Zweck — Einmischung 
Im inneren Absatzmarkt — bestimmt waren, eondern für die 
Aimfuhr ins Ausland, eo liegen eie jetzt zerstreut und ihre 
Kdnzentrierung nach den entscheidenden Knotenpunkten, die 
ich oben aufgesählt habe, erfordert eine Reihe technischer 
Maßnahmen und Umgruppierungen . . - Das Unterbrechen 
der Ausfuhr und die AWodung dee Getreide* nach dem 
inneren Abeatsmarkt, eowie der yntiiehe ^hbau ^  Getreide- 
preiae — dieee sind die ersten, von allen wirtschaftlichen 
(aleo auch von Krassin!

acbewistisehe Regierung gebunden ist. Es ist aleo klar, daß
lungen K* __

d Demagogie aind, 
in Rußland beschenkt

amenews die gewöhnlichen Verspre- 
* mit denen

man die hungrigen Maaaen in Rußland beschenkt. Sie be-

Veisprechungen 
chungen der amtlichen Lüge und

d es W irtschaftsbezirks Rheinland-W estfalen
Am 20. und 21. April 1924 (Osterfeiertage) findet 

ln B a r  m e n eine gemeinsame Bezirkskonferenz der 
KAPD. und AAU. s ta t t

T  a g e s o r d n u n g :
1. Die politische Lage und unsere Aufgaben.
2. Organisatorisches, 
a  VRUK. ~
Alle Ortsgruppen müssen durch Delegierte ver­

treten sein, da diese Konferenz fflr die weitere Ent­
wicklung des Bezirks sehr wichtig i s t  Ueber alle 
sonstigen Einzelheiten erteilen die betreffenden 
Wirtschaftsbezirksleitungen nähere Auskunft

zwecken die Beruhigung der inneren — und die des Kraaein 
der äußeren — Handelsweit Eine auegeaeichnete Verteilung 
der Arbeit nnd die Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und 
des Friedens. Ee iet bedauerlich, daß es 'noch Leeer der 
„Roten Fahne** gibt, die daran glauben, daß die bolschewi­
stische Export-Politik eine proletarische Klaaeenpolitik und 
ein Schritt zum Kommunismus sei! Arme Gläubigen!

Nene Schwierigkeiten f f r  fie  Arbeiterregierung .
Der herannahende Ablanf der Tarifverträge in den engli­

schen Bergbangebieten wird neue Konflikte zwischen den 
Unternehmern nnd den Bergarbeitern hersufbeechwören und 
damit die Stellung d e r . Arbeiterregierung bedrohen. Der 
Tarifvertrag läuft am 17. Aprilah, und wenn die Bergwerks­
besitzer die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter 
nicht aufbeesern wollen, werden die Bergsklaven jedenfalls 
in den 8treik treten. Am 21. März soll allerdings ein Geeets 
über Mindestlöhne in den Bermrksbetrieben vorgelegt wer­
den. Da aich vier „ehemalige7  Bergarbeiter im Kabinett Mae 
Donalds befinden, erscheint daa der reformistischen Gewerk- 
sehaftsbürokratie aie eine durehaua hinreichende LOsung dar

So z. B. ist Frank Hodges, ehemaliger Sekretär des engli­
schen Bergarbeiterverbandes, jetzt ZivU-Lerd der britischen 
Admiralität erneut zum PrisMeutsu dee internattenalen Berg-

Maßnahmen der
d. R ) und politischen Staatsorganen 

Kommission (für Preisabbau —gebilligten
Ea iat klar, daß die Quelle der „Gerüchte“ von dem 

Unterbrechen der Getreideausfuhr nicht ein Börsenagent 
eondern Kamenew eelbet iet Manche Leser werden meinen, 
daß ee eich um ein für die Menschheit entscheidenden Konflikt 
.wischen Kamenew und Krassin handelt da daa W v ie w  
dee Letzten nichts anderes ist außer Vorwürfe über denSuTÄaEU-L
bestimmt, dleee''des Kamenew — für den inneren Verbrauch. 

Bekannt iat die bolschewistische Kompagnie für daa Ein­
in den Weltmarkt seit russischem Getreide. Mag die

mit russischem Getreide ernährte, während 
eelbet der Hunger herrechte. Dieeee Zu­

i s t  nicht ein zufälligee. Die bolschewistische

■ ^ ™ 2 S e r  L an ï Die OekonSmle bestimmt die 
* Gliche Oekonomien entsprechen gleicher Politik, 

i - u i l  llnuirhen aleicbe Foljen haben. Oder — kon-

(Amsterdamer Richtung) gewählt worden. 
Wie geehrt müssen sich diese Kumpels dadurch fühlen!!!

Bisher hat die Arbeiterregierung versucht durch die In­
angriffnahme des Neubaus von Schlachtkreuzern und Kriegs­
schiffen den Arbeitamarkt und den Imperialismus gleichseitig 
au unterstützen. So vermag die Airheiterregierung auch nnr 
durch die Durchführung dee englischen Flottenbanprogramms, 
wie ae bereite von dem konservativen Kabinett Baldwin vor- 
gesshen war, den britischen Werften im Jahre 1924 Arbeit su 
verschaffen.

Die
Im Parieer „Nachrichtenblatt für. Aeronautik“, einem Bei­

blatt dee „Nachrichtenblattee der Gesellschaft fflr wirtschaft­
liche Studien und Berichte**, wird in freimütiger Weiee fol­
gendes Aber die fransöeieche Flugzeugindustrie im Wettbe­
werb fflr die ruaeieebe Luftflotte mitgeteilt:

«Jedem ruhigen und überlegenden Menschen erscheint ee 
sie Pflicht daß die fransöeieche Industrie suf dem rassischen 
Markt ihre Stelle einzunehmen hat. nm dieeen nicht den Deut­
schen su flberiasäeu. Waa die Flugseugheratelluag anbetrifft, 
ao iet ee eicher, daß von Jetzt ah deutsche Industriellen (oder 
holländisch-deutsche) voll fflr Rußland beechäftigt aind (ein 
Auftrag von 500 militärischen Apparaten iet allein einem von 

erteilt worden). Ihre Vertreter durchreisen Rußland.

Der Petrak »kaudal
Auch Jeaaeita dee großen Teiche ereignen eich ab und su 

Sensationen unter der großkapitalietiscben Bourgeoisie, die 
eich allerdings nicht su tief ins Geschäft blicken läßt. Wer 
die kapitalietiache Presse in letzter Zeit verfolgt h a t wird 
eicher stwae von dem Proleumakandal gelesen heben. Daa New 
Yorker Wall 8treet-Blatt beklagt die aue Anlaß dieeee Skan­
dale entstandenen Bloßstellungen angesehener Politiker der 
plutokratiacben Demokratie, die nur geeignet wären, dss Ge- 
* Y^rauena, dsß daa amerikanische Volk (inebeson­
dere die Lohnaklavea) anf seine Regierung sefste, schwer 
su erschüttern. „Was in Waahington'vorgeht, ist deutlicher 
und kanh verhängnisvoller werden wie,irgend eine kommu­
nistische Versammlung im Madieon 6quare Garden. Wenn ea 
als wirklich erseheinen sollte, daß die Ansteckung durch die 
Korruption beide politische Parteien tief durcheetst hat, wird 
ein großer Anlaß zur Unzufriedenheit damit gegeben sein. 
Sollte der Kongreß verfehlen, bei der Reinigung der Atmo­
sphäre unseres öffentlichen Lebens durchaim entschieden und 
furchtlos vorangehen. Würde dies in vielen Teilen des Volkes 
eine umstürslerische Wirkung hervorbringen! (New York, 
„Tunes*4, 6 - 2 .  21.)

Hobe Regierangsbeamte aind entsetzt nnd beetfirat über die 
Folgen der Aufdeckung dieeee Skandale. So erklärte der Sen- 
tor Pepper u. a. am 7. 2. 24 im Senat: „Hier liegt etwaa 
vor, daß einer lebensgefährlichen Exploeion gleich dte Funda­
mente der Republik erschüttert hat** Ea handelt s*cb bekannt­
lich nm die Ausbeutung der Oelreserven der smerikanisehen 
Marine, durch die der qnerikanische Staatssekretär der Flotte 
Derby sich dea Betrugs und der Bestechung schuldig gemacht 
hstte. Er verbreitete falsche Nachrichten darüber In der Oef­
fentlichkeit 
durch, daß 
Flotte

und die
di

Derby warzugänglich machte.
und bekämpfte die radikale und revolutionäre Bewe-

kraft der Flotte da- 
ernngsvorräte der 
sehr pairiotieoher

gong der aiherikaniachen Matrosen und 
aleo bei den Patrioten der Union in hoher

Seeleute. Er etand 
Achtung, da er die 

Schlagkraft der Flotte dadurch 'stärken sollte. IJmeo schär­
fer iat der Rückschlag bei der Aufdeckung dieeee Skandale, 
den die eo atark gerühmte Schlagkraft der amerikaniechen 
Motorschiff- und Unterseebootflotte durch Vertuet ihrer Oel- 
vorräte erlitten hat 

Waa 
Streit in

genden Teil geswungen, aich sur Hüterin dee Staatsapparates 
aufzuwerfen, um die Gewinner zu bestrafen. 8o unterhöhlen 
anch hierbei Korruption und Gewinnsucht den kapitalistischen
Staat : '  ■ -  :

Streike un
Die Beamten aller Minieterien — mit Ausnahme der höhe­

ren Beamten — haben den passiven Widerstand beechtaseen 
als Protest gegen die Aufhebung des Geeetses, durch das ihre 
Gehälter erhöht werden sollten. Einer Abordnung der Pro­
testierenden wurde vom Regierungsdezernenten erklärt, daß 
es unmöglich wäre,' ihre Forderungen auf Gehaltserhöhung zu 
bewilligen, da der Staatahaushalt keine Erhöhung der Aus­
gaben zuließe.

In allen größeren Städten Portugals haben große Demon­
strationen und Versammlungen stattgefunden, in denen gegen 
die Teuerung und Mietserhöhung protestiert wurde. Gegen­
wärtig streiken die Buchbinder, Sattler und Schuhmacher 
wegen Lohnerhöhung nm 20—25 Prozent.

Sicherung dee „Friedens“
Die Sicherung ist dea neueste Schlagwort Den Frieden 

woUen nämlich alle, daa heißt den Frieden, bei dem man 
gestört seinen Profit machen kann. Da dies nun jeder 
11 und einer dem ändern nicht trauen kann nnd darf, weil 

ia der Profit keine Grenzen kennt, so sucht eben Jede kapi­
talistische Gruppe, Nation oder Vaterland genannt, aich nach 
Möglichkeit su sichern.

Naeh Ansicht der Beauftragten der Bourgeoisie, Minister 
genannt, soll daa beste Mittel gegen -den bösen Krieg, den 
immer nur der andere will, recht starke Rüstungen sein. 
So meldet der Ost-Expreß aus Warschau folgende^:

„Anläßlich dee Propagandatages für das polnische Flug­
wesen sprach der Kriegsminister Sikorski, der die Luft- 
rtetungenrepaganda ab „ein Glied in der Kette der Siche­
rungen des Friedens** bezeichne te. Sowjetrußland besitze 
2000 Fulgzeuge nnd eine starke Truppenmacht an der West- 

jnze, dadurch sei das Gleichgewicht im Osten gestört, 
mbski sprach sodann über Memel und Danzig, die Polen 

entrissen seien, „die Luft soll ihm nicht entrissen werden!*4

Jfus der jSei»egung

wodurch sie überall den Gedanken der Ueberlegenheit der deut- 
echen Industrie verbreiten. Wenn die französischen Indu­
striellen dort nicht auftretea, winT Rußland durch die deutsche 
oder durch die englische Industrie kolonisiert werden, die die 
neue raeeieohe Regierung Aber den ruesieehen Markt unter­
richten wird.**

„Den Widerwillen, den man offenbart, wenn man militä­
rische Flugzeuge andere verkaufen läßt iet nicht verständig. 
Rußland wird, daa iet unbesreitbar. welche kaufen. Wenn 
nicht bei uns (in Frankreich), wird eo in Deutschland oder 
bei anderen geschehen. Warum aaf üeeea Preßt verzichten? 
Und warum dieee Geld 
die
d i e ______ __________
zukünftigen Krieg entweder unser Feind oder uneer Verbün­
deter sein. Wenn ee auf unserer Seite steht ist ee fflr beide 
von Vorteil, daß. es uneer Material besitzt und dieeee leicht 
erneut werden kann. Wenn ee gegen uns steh t iet ee fflr 
une (die Franzoeen) noch vorteilhafter, daß es unser Material 

dann ea wird dieeee nieht ae leicht ersetzen können.
Und d £  Schluß

d warum dieee Gelegenheit vernachlässigen, in Rußland fflr 
französischen Sachen und daaüt also für Frankreich selbst 
Oeffentlichkeit su interessieren? Rußland kann bei einem

; « ju u  c ?  w u u  i u t i i w  « v i n
glaube ich, dU  die Frage 

i Material nach Rußland sich

wird. Die noch 
sehr gefürchteten 
eh wunden zu aein.

n a r e n  r a r i a m e n i e r i s m u *  aer u r u .  L > e r  A u s w e g  

Sackgasse ist nur möglich durch die Ueberwindung 
b, d. h. .durch Beseitigung des Kapitale aie 
Dieses ist die Aufgabe dee Proletariats als Klapse.

In „Neue Schleuse“ und „Rathenow** fanden- am 20. 
und 21. März zwei öffentliche Versammlungen der KAP. und 
AAU. statt. Uneer Redner schilderte die Verschärfung der 

italistiecben Krise, die in einem vollständigen Chaoe 
muß. E r schilderte den Zwang dee Kapitals, mit 

rücksichtslosester Schärfe den Klaeeenkampf gegen das Pro­
letariat zu führen im Interesse dee Profits. Alle Versuche 
dee Kapitals, ans dieeer Krise heranezukommen, alle Versuche 
dte Krwe zu überwinden, sind gescheitert und haben nur aur 
Verschärfung der Krise beigetragen. Er beleuchtete den 
Zusammenbruch der Taktik der Gewerkschaften und der 
politischen parlamentarischen Parteien einschließlich des 
„revolutionären** Parlamentarismus der KPD. Der Ans weg
i i ^ e r S  M H «  ft fi “ * ----------
dér Krise,

Dieses
es vermittele seiner Diktatur durch seine Waffe, 

die revolutionären Räte, die Bourgeoisie 
hält wird es leben können. ’ Sou* treibt die kapital istieche 
Konzentration zum schimpflichen Untergang in Barbarei.

In beiden Versammlungen eprach ein Redner der KPD. 
In d n  Aufzeichnung der Todeakrise dee Kapitale pflichtete 
er aneerm Genossen bet doch die Schlußfolgerungen sind 
nach Ansicht der KPD. andere. Ihr von der KAP. und AAU. 
wollt blos immer die Revolution, doch davon werden die 
Massen nicht s a tt  Gerade jetst eraf recht mflass um den 
Achtstundentag und um eine Verbeeeerung der Löhne ge­
kämpft weiden. Wer dne nicht eineieht iet eben konter- 
revolutionär. Es war uneeim Redner leicht im Schlußwort 
die naiven Schlußfolgerungen des Redners der KFD. an vi 
Beispielen zu widerlegen. Wir rufen den Proletariern 
„Neue Schleuse** und „Rathenow“ nochmale zu, daß es 
Kapitalismus keine Lebensmfigiichkeit fflr des Proletariat als 
Klasse gibt und nur «m Kommnwmns die Gewähr der Er­
haltung der Menschheit gegeben ie t Dorum schließt Euch 
in den Betrieben als Klasse zusammen und kämpft um die 
revolutionären Räte, die der Ausdruck Eures Klaseenwilkme 
sein müssen und sabotiert die Reidmtagawahlen. Die Be­
freiung der Arbeiterklaeee kann nur daa Werk der Arbeiter-

* Werk von »Führern* V

dort. — Druck: Kart Bergmann,
Kurt Hellwtg, 

Berlin 642, Oranienatr

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Die Zeftnng erscheint zweimal wöchentlich. — Za beziehen 
darch die Bezirke - Organisationen der Partei nnd im 
Straeeeohendel. — Inserate werden nicht aefgenommee.

D cascto  D lltczdf

täuechung. Die Welt fragte nicht naeh der Moral, sondern 
nur nach dem Profit und benutzte nur die Moral als ein 
sauberes Mäntelchen, das man nach dem Winde drehte. Ek 
iet dann peychologiech sehr begreiflich, daß nach dem Ver- 
aagen der Veiständigungaidee daa Extrem, der nationale 
Gewaltgedanke siegen mußte. Dss ist die subjektive Seite 
der Entwicklung rein äußerlich gesehen vom Standpunkt der 
urteileloeen Mensen.

Die wirteehaftliche Entwicklung dee deutschen Kapitals 
bildete dazu die Grundlege. Der Zusemmenbruch hat den 
Faschismus geboren und ihn zum Erretter gectempelt. Er­
bat sieh sur Aufgabe gestellt die Sanierung der deutechen 
Wirtschaft durchzuführen. Eine Sanierung, kapltalietisch 
durchgeführt, erfordert ungeheure Opfer von denjenigen, die 
eich eanieren laeeen wollen. Ee mußte Ihnen daher erat dieser 
Opfermut beigebracht werden und diee geechah durch die 
Ideologie dee Faschismua. Darin beeteht dis ungeheure Ge­
fahr, die dieee Bewegung fflr den revolutionären Gedanken 
nnd fflr die proletarieche Revolution eelbet bedeutet

Er echranbt die Anhänger an dis kapitalistische Wtrt- 
« S S *  H -ger^itsche


